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Buch

als mit ten in der Nacht ein Po li zei be am ter in Be glei tung ih res elf jäh­
ri gen Nef fen luke vor der Tür steht, weiß Iris fay so fort, dass ihre 
Schwes ter  Ha zel wie der ein mal in Schwie rig kei ten steckt. Und ihre 
Be fürch tun gen wer den prompt be stä tigt, als sie er fährt, dass es in der 
Woh nung ih rer Schwes ter ei nen Brand gab. Doch Ha zel weist jede 
Hil fe von Iris brüsk zu rück: Schließ lich hat sie ge nug da mit zu tun, 
ihr le ben als al lein er zie hen de Mut ter zu meis tern, da kann sie auf die 
ih rer Mei nung nach bes ser wis se ri schen ein mi schun gen ih rer äl te ren 
Schwes ter ger ne ver zich ten.  Doch als eine rei he dra ma ti scher er eig­
nis se bei der le ben aus der Bahn wirft, müs sen die un glei chen Schwes­
tern er ken nen, dass sie und die, die sie lie ben, nur dann eine Zu kunft 
ha ben kön nen, wenn sie ler nen, sich selbst und an de ren zu ver zei hen 

und sich auf das be sin nen, was sie ver bin det …

Au to rin

Carol Coff ey wur de in Dub lin ge bo ren und lebt heu te im iri schen 
County Wick low. Be vor sie sich ih rer schrift stel le ri schen Kar ri e re zu­
wand te, sam mel te sie vie le er fah run gen in Pfle ge be ru fen, was ih rem 

Schrei ben gro ße au then ti zi tät ver leiht.
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7

1. Ka pi tel

Iris fay, sind Sie da?«, dröhn te die Stim me des Man nes drau­
ßen vor dem schä bi gen la den, wäh rend er laut an die Tür 
klopf te.

Iris knips te die Nacht tisch lam pe an, sprang aus dem Bett 
und warf sich ei nen al ten Mor gen man tel um die kno chi gen 
Schul tern. Sie hat te nicht ge schla fen. Mit ei nem Blick auf den 
We cker stell te sie fest, dass es ein Uhr war. Vor drei schlief sie 
kaum, die dun kels ten Stun den der Nacht lag sie meist grü belnd 
im Bett. Sie ver kno te te den Gür tel und starr te in ihr blas ses, 
schma les Ge sicht in dem stau bi gen Schlaf zim mer spie gel. In 
dem fah len licht wirk te sie äl ter als vier zig. Sie has te te zur Tür.

»ei nen Mo ment noch, ich bin gleich da!«, rief sie mit mat­
ter Stim me.

als sie die Tür öff ne te, fiel ihr Blick auf ei nen gro ßen Po li­
zis ten und ei nen Jun gen, der ne ben ihm stand.

»Ist das Ihr Nef fe, Miss fay?«
Iris blick te auf den zer zaus ten Jun gen. Ihr wur de mul mig 

zu mu te. Sie wuss te, dass Är ger ins Haus stand.
»Ja«, er wi der te sie ton los. »Das ist luke, der Sohn mei ner 

Schwes ter.«
»er hat we der Ihre ad res se noch Ihre Te le fon num mer ge­

kannt, und Ihre Schwes ter woll te uns auch nichts sa gen. Wir 
muss ten uns von ihm her füh ren las sen.«
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»Was – was ist denn pas siert? Mit mei ner Schwes ter? Und 
wo ist Jack?«

Der Jun ge blieb stumm. er wuss te nicht, ob er den Mund 
auf ma chen soll te. er hat te angst, dass sei ne Mut ter ihm böse 
sein wür de, weil er hier herge kom men war. Doch was hät te er 
sonst tun sol len? Sein Ge sicht war schwarz ver schmiert, und 
trotz der kal ten Nacht trug er nur ein T­Shirt und ei nen dün­
nen Trai nings an zug.

»Der Jün ge re wird im Kran ken haus be treut«, er klär te der 
Po li zist.

»Im Kran ken haus? Was – was ist ge sche hen?«, frag te Iris 
laut. angst stieg in ihr auf, sie be gann zu schwan ken.

»es hat ge brannt. Ih ren Ver wand ten ist nichts wei ter pas­
siert, aber sie ha ben rauch ein ge at met. Ihre Schwes ter wird 
die Nacht wahr schein lich im Kran ken haus ver brin gen müs sen, 
der Jun ge kann ent las sen wer den, wenn ihn je mand ab holt.«

»Wie kam es zu dem Brand?«
»Die feu er wehr leu te glau ben, dass es eine Brat pfan ne war, 

die auf ei ner glü hen den Herd plat te stand. aber ganz ge nau 
weiß man es noch nicht. Ha ben die Jungs ei nen Va ter, den ich 
be nach rich ti gen kann? Der Bur sche hier meint, Sie sind die 
ein zi ge Ver wand te. Stimmt das?«

»Ja«, er wi der te Iris be drückt und strich ih rem Nef fen über 
die lo cken.

als sie luke an sah, tat er ihr auf ein mal un end lich leid. Was 
soll te aus den Kin dern wer den mit ih rer Mut ter? Ihre jün ge re 
Schwes ter, die stän dig in Schwie rig kei ten steck te, hat te sich 
seit über zwei Wo chen nicht bli cken las sen. Ihr letz ter Be­
such hat te wie der ein mal im Streit ge en det. So war es stän dig 
bei ih nen. Wenn bei Ha zel et was schieflief, stürm te sie in die 
klei ne Woh nung ih rer Schwes ter und zet tel te ei nen Streit an.

luke lä chel te ver le gen. er moch te sei ne Tan te Iris. Sie war 
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freund lich zu ihm, auch wenn sie sei ne Mut ter oft zum Wei­
nen brach te und er es nicht moch te, wenn die leu te sei ne 
Mut ter zum Wei nen brach ten. ob wohl er noch nicht ein mal 
acht Jah re alt war, war er der Mann im Haus, und es war sei­
ne auf ga be, sei ne Mut ter zu be schüt zen. Doch das war ziem­
lich schwie rig, weil sie viel Schutz brauch te, und manch mal 
brauch te er dann die Hil fe sei ner Tan te Iris, so wie jetzt.

»Kön nen Sie sich heu te Nacht um die Jungs küm mern?«, 
frag te der Po li zist zwei felnd und sah sich in der schä bi gen Än­
de rungs schnei de rei um, die sie als ihr Zu hau se be zeich ne te.

»Ja«, er wi der te Iris, die ge nau wuss te, was in sei nem Kopf 
vor ging. »Hin ten ist ein Wohn be reich. Ich hole Jack im Kran­
ken haus ab.«

»Miss?«
»Ja?«
»Hat der Klei ne re asth ma?«
»Ja.«
»Viel leicht sa gen Sie der Mut ter, dass es nicht rat sam ist, 

in ei nem Haus mit ei nem asth ma ti schen Kind zu rau chen.«
Iris senk te er rö tend den Kopf. »Ich wer de mich da rum küm­

mern, dass er sei ne Me di ka men te be kommt, offi cer. Ich bin – 
ich war frü her mal Kran ken schwes ter.«

Sie be dank te sich bei dem Po li zis ten, zog luke he rein und 
schloss lang sam die Tür. ei nen Mo ment lang lehn te sie sich an 
das küh le Glas und at me te hör bar aus, wäh rend sie die Nach­
rich ten ver dau te. Schließ lich führ te sie ih ren zit tern den Nef­
fen durch den klei nen la den in den Wohn be reich.

Sie wusch ihm in ih rem win zi gen, kal ten Bad das Ge sicht 
und gab ihm ei nen ih rer Pul lo ver zum auf wär men.

»Kei ne Sor ge, er sieht nicht wie ein Mäd chen pul lo ver aus«, 
mein te sie. »Hast du Hun ger, Schätz chen?«

»ein biss chen.«
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Sie be gann, in ih rer Koch ni sche ein paar Schei ben Brot zu 
toas ten und et was Käse auf zu schnei den.

luke spür te, wie der Zorn in ihr auf stieg. er sah, wie ihr Na­
cken rot wur de und ihre lip pen sich stumm be weg ten. Gleich 
wür de sie ihm fra gen stel len, die er nicht be ant wor ten woll te.

»Wer hat im Haus ge raucht, luke? Hat dei ne Mam Be such 
ge habt?«

Iris hass te es, das Kind aus zu fra gen, doch ihr blieb nichts 
an de res üb rig. Ha zel wür de ihr nie er zäh len, was pas siert war.

er blieb stumm, aber kei ne ant wort war auch eine ant wort.
Sie führ te ihn ins Wohn zim mer und stell te sei nen Tel ler und 

ein Glas Milch auf den Couch tisch.
luke setz te sich und be gann zu es sen. er über leg te, ob er 

lü gen soll te, doch das wür de die Sa che nur noch schlim mer 
ma chen. es wäre eine Sün de. Nächs ten Mai hat te er sei ne erst­
kom mu ni on, und das wür de er beich ten müs sen.

»Mams freund war da«, mein te er schließ lich in sei nem 
brei ten Du bli ner ak zent. »er in nerst du dich noch an Pete?«

»oh ja«, er wi der te Iris, be müht, ih ren Är ger zu ver ber gen.
Pete Doyle kam nur vor bei, wenn Ha zel ihre Un ter stüt zung 

für al lein er zie hen de ab ge holt hat te. er ver brach te dann im­
mer die Nacht bei ihr, nach dem er sie über re det hat te, mehr 
für al ko hol aus zu ge ben, als sie sich leis ten konn te. Dann 
tauch te er wie der eine Wo che ab.

»Ha ben sie … ha ben sie …?« Iris hass te die se fra ge rei. Sie 
sah, wie luke sich wand, wäh rend er ei nen gro ßen Bis sen 
Toast mit Käse schluck te. Sie zö ger te, denn ihr war klar, dass 
es dem Kind ge gen über nicht fair war. Doch dann be schloss 
sie, das Ver hör trotz dem fort zu set zen. »Ha ben sie sich amü­
siert?«

luke blick te hoch. er wuss te nicht recht, was er dazu sa­
gen soll te. aber er wuss te, dass Iris es hass te, wenn leu te in 
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an we sen heit sei nes klei nen Bru ders rauch ten, und dass es ihr 
auch nicht ge fiel, wenn sei ne Mam trank.

»Hm – schon«, er wi der te er un si cher. »Mam hat viel ge­
lacht …« er schluck te und frag te sich, ob er nicht schon zu 
viel preis ge ge ben hat te. Sei ne Mam lach te näm lich nur viel, 
wenn sie zu viel Wein ge trun ken hat te.

»aha. Das ist aber schön«, er wi der te Iris we nig über zeu­
gend. »Na gut. Trink dei ne Milch, und dann ho len wir dei nen 
Bru der ab. er macht sich be stimmt schon Sor gen, meinst du 
nicht auch? Ich habe ge nug Geld für ein Taxi, es wird also ein 
rich ti ges aben teu er.«

luke wirk te be sorgt. er be fürch te te be reits ei nen wei te ren 
Streit zwi schen sei ner Mam und sei ner Tan te.

auf dem Weg zum Ta xi stand am fair view Strand drück ten 
sich die bei den eng an ei nan der, denn es war bit ter kalt. Weit 
und breit war nie mand zu se hen.

Der Ta xi fah rer wirk te nicht all zu er freut, dass man ihn aus 
sei nem Schlum mer ge weckt hat te. er wech sel te kein Wort mit 
sei nen be drück ten fahr gäs ten, ob wohl er gern ge wusst hät te, 
wa rum die frau mit ten in der Nacht mit dem Kind ins Kran­
ken haus woll te. Der Klei ne sah nicht krank aus. ein biss chen 
dürr viel leicht, aber nicht krank.

als sie vor dem al ten städ ti schen Kran ken haus hiel ten, mur­
mel te er den fahr preis und stell te fest, dass sei ne fahr gäs te 
eben so wort karg wa ren wie er. er sah ih nen nach, wie sie mit 
ge senk ten Köp fen auf die gro ße Pfor te des res pekt ein flö ßen­
den Ge bäu des zu gin gen. auf dem rück weg zum Ta xi stand 
be kam er Ge wis sens bis se. Viel leicht hat ten die zwei ja er fah­
ren, dass es ei nem Ver wand ten schlecht ging? Na ja, wenn ich 
Glück habe, be kom me ich noch ein paar Stun den Schlaf, be­
vor es mor gen wie der los geht, dach te er.

In der Not auf nah me im erd ge schoss stand eine lan ge  rei he 
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ur al ter Trans port lie gen, die man schon längst hät te aus tau­
schen sol len. Iris ent deck te Ha zel, be vor die Kran ken schwes­
ter auf sie deu te te. Ha zels lan ger schlan ker Kör per reich te fast 
bis zum ende der lie ge, und ihr dich tes blon des Haar fä cher te 
sich auf dem Kopf kis sen.

Iris nä her te sich vor sich tig ih rer Schwes ter. Sie woll te kei­
nen Streit, auch wenn sie sich vor ge nom men hat te, bald he­
raus zu fin den, was pas siert war.

Sie räus per te sich aus angst, et was fal sches zu sa gen. Bei 
ih rer reiz ba ren Schwes ter hat te man weiß Gott schnell das 
fal sche ge sagt. »Wie geht es dir?«, frag te sie lei se. Sie beug te 
sich vor, um Ha zel ei nen Kuss zu ge ben, zog sich je doch rasch 
zu rück, als ihre Schwes ter den Kopf weg dreh te. Iris seufz te. 
»Ich habe dir Wasch zeug und ein paar mei ner Nacht hem den 
mit ge bracht. Ich hof fe, sie pas sen dir, auch wenn sie wahr­
schein lich ein biss chen zu kurz sind.«

Ha zel hielt sich viel da rauf zu gu te, wie un ter schied lich sie 
aus sa hen. In ih rer Ju gend hat ten sie bei de als hübsch ge gol ten, 
doch Iris war klein und dun kel, Ha zel hin ge gen groß mit lan­
gen, glat ten, blon den Haa ren. Die au gen hat ten sie bei de von 
ih rer Mut ter: gro ße, run de blaue au gen, mit de nen sie stän dig 
über rascht wirk ten – oder er schro cken.

Iris leg te den mit ge brach ten Beu tel auf die lie ge, dann steck­
te sie die Hän de in die Ta schen. Sie warf ei nen Blick auf luke, 
der da stand wie ein ver ängs tig tes Ka nin chen, die brau nen au­
gen zu sam men ge knif fen un ter dem brau nen  lo cken schopf, 
der drin gend ge stutzt wer den muss te. Die bei den Jungs ge rie­
ten ganz nach ih rem Va ter, den sie nie sa hen und an den sie 
sich kaum er in nern konn ten.

»Ha zel«, sag te sie lei se, »ich neh me die Jungs heu te Nacht 
mit zu mir. Die Kran ken schwes ter meint, du kannst mor gen 
wahr schein lich wie der heim. Jack ist auf der Kin der sta ti on, 
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aber ich soll ihn mit neh men. es geht ihm so  weit gut, aber er 
weint die gan ze Zeit, und er …«

»Nein! Du bringst mei ne Kin der nir gend wohin!«, braus te 
Ha zel laut auf. Ihr Jäh zorn er schreck te die gan ze Sta ti on und 
auch ihre Schwes ter und ih ren Sohn, des sen lip pen zu zit­
tern be gan nen.

eine Pfle ge rin nä her te sich Ha zels lie ge.
»Ha zel, bit te …«, sag te Iris so lei se sie konn te. »Wenn ich sie 

nicht mit neh me, wird man im Kran ken haus den So zi al dienst 
und das Ju gend amt be nach rich ti gen.« Sie trat nä her ans Bett, 
da mit luke sie nicht hö ren konn te. »Das willst du doch nicht, 
oder?«, wis per te sie.

Ha zel sprang aus dem Bett, riss sich das Kran ken haus nacht­
hemd vom leib und be gann, sich an zu zie hen. Sie schwank­
te und wäre bei na he hin ge fal len, als sie in ihre Jeans schlüpf­
te. Wie ver le gen ihr Sohn war, schien sie nicht zu be mer ken.

»er zähl du mir bloß nicht, was ich für mei ne Kin der will!«, 
schrie sie, dann fing sie laut zu hus ten an.

»Ha zel!«, rief die Kran ken schwes ter. »le gen Sie sich bit te 
wie der hin, das at men strengt Sie noch an.«

Ha zel hör te nicht auf sie und mach te sich auf den Weg zum 
aus gang.

»Ich gehe auf ei ge ne Ver ant wor tung. Mir geht es wie der 
blen dend«, er klär te sie der Schwes ter scharf, dann frag te sie 
spöt tisch: »Sie ha ben doch wohl nichts da ge gen, oder?«

Die Schwes ter kann te Ty pen wie Ha zel. Sie ka men völ lig 
lä diert an und woll ten, dass man ih nen half, und dann gin gen 
sie ohne ein Wort des Dan kes. aber ihr soll te es egal sein – 
eine Pa ti en tin we ni ger, um die sie sich heu te Nacht küm mern 
muss te.

»Sie müs sen den ent las sungs an trag un ter schrei ben«, er wi­
der te sie tro cken, als sie sah, wie die frau schwank te.
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rasch füll te sie im Sta ti ons zim mer ein for mu lar aus und 
reich te es Ha zel.

Sie warf ei nen Blick auf den Jun gen, dann auf Iris. »Blei ben 
Sie heu te Nacht bei ihr?«

Iris nick te.
»Viel Glück«, sag te die Kran ken schwes ter, nahm Ha zel das 

for mu lar ab und er klär te den Drei en den Weg zur Kin der­
sta ti on.

auf dem Heim weg im Taxi schlief Jack tief und fest. Iris wuss­
te, dass sie lie ber nicht fra gen soll te, wie schlimm das feu er 
ge we sen war und ob man in der Woh nung über haupt schla fen 
konn te. Sol che fra gen wa ren zweck los, wenn Ha zel in die ser 
Stim mung war. als das Taxi in der klei nen Sack gas se vor dem 
Haus hielt, konn te Iris von au ßen kei ne Schä den er ken nen.

Sie stie gen aus und gin gen zum ein gang. Ha zel müh te sich 
mit dem schla fen den Jack ab, woll te sich je doch nicht von ih­
rer Schwes ter hel fen las sen. Sie schloss die Tür auf und trat 
ein, dann zog sie luke zor nig in die Die le und schlug Iris die 
Tür laut vor der Nase zu.

Iris stand wie an ge wur zelt da. Ihre Schul tern sack ten nach 
un ten. Ge ra de hat te sie ihr letz tes Geld für das Taxi aus ge­
geben. Sie zog den Man tel fes ter um sich und blick te auf den 
dunk len Him mel, dann wand te sie sich ab und mach te sich 
auf den über vier Ki lo me ter lan gen Heim weg.
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2. Ka pi tel

Das klei ne Wohn zim mer, das sich di rekt hin ter Iris’ be schei de­
ner Än de rungs schnei de rei be fand, war mit bil li gen, in dunk len 
Tö nen ge hal te nen Mö beln be stückt. ei ni ge hat ten ih rer Mut ter 
ge hört. auf ei nem nied ri gen Tisch chen stand ein fern se her, da­
vor ein ab ge wetz ter Zwei sit zer, der in ein Bett ver wan delt wer­
den konn te, und ein eben so ab ge wetz ter Ses sel, da ne ben ein 
Couch tisch. auf ei nem Bei stell tisch stand eine hohe Steh lam­
pe mit sil ber nen Quas ten, da ne ben ein foto von Ha zel und den 
Jungs auf der ei nen Sei te und ei nes von Iris und Ha zel als Kin­
der auf der an de ren. ein klei ner höl zer ner Kü chen tisch dräng­
te sich an die Wand hin ter dem la den, denn in der Koch nische 
war da für kein Platz. auf der lin ken Sei te führ te eine Tür in Iris’ 
win zi ges Schlaf zim mer, das nur mit ei nem Bett, ei nem Nacht­
käst chen und ei nem Schrank möb liert war. Das Gan ze er in ner te 
eher an eine Klos ter zel le als an das Schlaf zim mer ei ner allein­
ste hen den frau. eine Tür in der ge gen ü ber lie gen den Wand des 
Wohn zim mers führ te zur Koch ni sche, in der aber nur Platz 
für ei nen al ten Gas herd, ei nen klei nen Kühl schrank und ein 
Wasch be cken war. Zwei la ckier te Schrän ke stan den ne ben dem 
fens ter, aus dem man auf ei nen klei nen be to nier ten Hin ter hof 
 blick te. Mar ma la de, Iris’ Kat ze, saß drau ßen auf dem fens ter­
brett und be ob ach te te sie, wäh rend sie sich ein be schei de nes 
abend brot her rich te te. ab und zu mi au te die Kat ze laut, in der 
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Hoff nung, he rein ge las sen zu wer den und dem kal ten Wind im 
Hof zu ent kom men. In ei nem an bau ne ben der Koch ni sche be­
fand sich ein Bad mit ei ner klei nen Du sche, ei ner Toi let te und 
ei nem Hand wasch be cken. eine Hei zung gab es dort nicht. Iris 
hass te es, sich im Win ter zu du schen.

Sie sah sich in ih rer Woh nung um. ei gent lich hät te sie nicht 
so be schei den le ben müs sen, doch es ge fiel ihr. es war ein 
schlich tes le ben. Sie brauch te nicht viel, und wenn sie Geld 
üb rig hat te, gab sie es lie ber Ha zel für die Jungs, als sich selbst 
et was zu kau fen.

Beim es sen dach te sie da rü ber nach, was an die sem Tag 
vor ge fal len war, wäh rend im fern se hen ihre lieb lings sen dung 
lief, die »eas ten ders«.

Ha zel war in ih ren la den ge kom men, fast zwei Wo chen, 
nach dem sie ih rer Schwes ter die Tür vor der Nase zu ge schla gen 
hat te. Sie hat te stän dig ge lä chelt und war bes ter lau ne ge we sen, 
als wäre nichts pas siert. aber so war Ha zel eben. Iris war da ran 
ge wöhnt. Sie freu te sich zwar, wenn sie ihre Schwes ter sah, doch 
sie emp fand auch ei nen selt sa men frie den, wenn Ha zel ihr wie­
der ein mal böse war. ob wohl ihr le ben manch mal sehr ein sam 
sein konn te, war es doch vor her seh bar. Je den Mor gen ging sie 
etwa eine Stun de spa zie ren, be vor sie sich an die ar beit mach­
te. Sie bes ser te Klei dung für ihre we ni gen Stamm kun den aus, 
und ge le gent lich schnei der te sie auch ein neu es Kleid für eine 
jun ge Braut oder eine De bü tan tin, die kei ne ah nung hat te, was 
das le ben noch brin gen wür de, gna de ih nen Gott.

ei gent lich soll te es sie nicht be küm mern, wenn ihre Schwes­
ter wie der ein mal auf braus te we gen ir gend ei ner Be mer kung, 
die ihr un be dacht über die lip pen ge kom men war.

aber die zwei Schwes tern wa ren auf ei nan der an ge wie sen. 
Ihre el tern hat ten kei ne glück li che ehe ge führt und sich stän­
dig ge strit ten. Ha zel war zu jung, um sich noch rich tig an ihre 
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el tern zu er in nern. Wo ran sie sich er in ner te, sah sie durch eine 
ro sa ro te Bril le. als ihr Va ter nach ei nem Streit nicht mehr 
nach Hau se kam, hat te ihre Mut ter ih nen er klärt, ihr Va ter 
sei bei ei nem au to un fall um ge kom men. Drei Jah re spä ter war 
ihre Mut ter ge stor ben, ein un nö ti ger Tod, sie war an ih rem 
al ko ho lis mus zu grun de ge gan gen. es ver folg te Iris noch bis 
an die sen Tag und ließ hef ti ge Bit ter keit in ihr auf stei gen. Sie 
führ te alle ihre feh ler auf den ego is mus ih rer Mut ter zu rück. 
Ihre Mut ter war da ran schuld, dass sie jetzt in die ser kar gen 
Woh nung haus te und das le ben führ te, das sie führ te.

Iris seufz te. Mor gen war frei tag, und sie hat te ein ge wil ligt, 
die Jungs am Wo chen en de zu sich zu neh men, wäh rend Ha­
zel mit ir gend wel chen freun den ei nen aus flug nach Gal way 
mach te. Wo her ihre Schwes ter das Geld nahm, war ihr ein 
rät sel. Doch wie üb lich hielt sie den Mund, wenn ihr et was 
nicht ge fiel, und ab ge se hen da von hat te sie die Jungs gern bei 
sich. luke al ler dings war nicht ein fach, wes halb sie durch aus 
nichts da ge gen hat te, wenn Ha zel die bei den wie der ab hol te 
und sie zu ih rem fried li chen, vor her seh ba ren le ben zu rück­
keh ren konn te.

Sie warf ei nen Blick auf die Wand uhr über dem fern se her. 
es kam nichts In te res san tes, und es war erst acht. eine Wei­
le saß sie stumm da und über leg te, was sie mit die sem abend 
an stel len soll te. re gen pras sel te ge gen die fens ter schei ben, in 
der Woh nung war es kalt. Sie stand auf, um sich ei nen Pul lo ver 
zu ho len, und hoff te, dass Ha zel ein feu er im Ka min ge macht 
hat te für die Jungs. ob sie wohl da ran ge dacht hat te, das re­
zept für Jacks asth ma spray ein zu lö sen? Bei na he hät te sie an­
ge ru fen, um sie da ran zu er in nern, hielt sich dann aber ge ra de 
noch recht zei tig zu rück. Sie stand auf und ging in ih ren la den. 
Wa rum nicht noch ein paar Sa chen er le di gen? Sie setz te sich 
an die Näh ma schi ne und mach te sich sum mend an die ar beit.
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3. Ka pi tel

Nach dem Ha zel die Jungs zu ih rer Schwes ter ge bracht hat te, 
fuhr sie rasch nach Hau se und be gann, sich auf zu ta keln. Sie 
hat te ihre Schwes ter nicht an lü gen wol len, als sie ihr er zählt 
hat te, dass sie mit freun den nach Gal way woll te. aber Iris 
hät te es nie ver stan den, wenn sie ihr er klärt hät te, dass Pete 
vor bei kam. Die frau leb te ja wie eine Non ne. Ha zel wuss te 
nicht, wie Iris es schaff te, sich nicht ein sam zu füh len, denn ihr 
ging es oft so. aber sie wa ren schon im mer sehr un ter schied­
lich ge we sen. Iris war die Star ke, Ha zel die Ge fühls be ton te, 
die ent we der wein te oder lach te. Da zwi schen gab es nichts.

Das rote Back stein haus mit den drei Schlaf zim mern, in dem 
Ha zel wohn te, war das Be stän digs te in ih rem le ben. es war 
ihr el tern haus, da rin war sie auf ge wach sen, und bis auf die 
Zeit, in der sie und Iris bei Pfle ge el tern un ter ge kom men wa­
ren, hat te sie nie wo an ders ge lebt. Das Haus lag in der Nähe 
des Bo ta ni schen Gar tens, den sie heiß und in nig lieb te. Sie ver­
stand nicht, wa rum Iris nicht bei ihr woh nen woll te und ihre 
schä bi ge Un ter kunft vor zog. es war zwar nur ein be schei de­
nes Haus, dem ein paar re pa ra tu ren gutge tan hät ten, aber es 
war ge räu mig. am bes ten ge fiel Ha zel der gro ße Gar ten hin ter 
dem Haus, in dem ihr Va ter sich um sei ne ge lieb ten Pflan zen 
ge küm mert hat te. Dort war er am glück lichs ten ge we sen, hat te 
Iris ge sagt, auch wenn Ha zel sich kaum an ihn er in nern konn te. 
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es gab ein foto von ihm, auf dem er ne ben ei nem alt mo di schen 
auto stand. es war in Sus sex auf ge nom men wor den, wo her er 
stamm te und wo ihre el tern sich ken nen ge lernt hat ten, nach­
dem ihre Mut ter auf der Su che nach ar beit dort hin ge zo gen 
war. ein jun ger, at trak ti ver Mann lä chel te vol ler Zu ver sicht in 
die Ka me ra. als Teen ager hat te Ha zel das foto oft stun den lang 
be trach tet und ge hofft, dass ein paar er in ne run gen in ihr auf­
stei gen wür den. Doch dazu war es nie ge kom men. er war ein 
frem der, der sie an geb lich in nig ge liebt hat te. Ha zel wuss te, 
dass ihr Va ter nach ei nem Streit mit ih rer Mut ter fort ge gan gen 
war. ob wohl sie sich kaum an die Zeit er in nern konn te, wuss te 
sie noch ge nau, wie ihre Mut ter ih nen ein paar Tage spä ter er­
klärt hat te, dass er bei ei nem au to un fall um ge kom men sei. Sie 
er in ner te sich des halb so gut da ran, weil Iris bei die ser Nach­
richt ge schrien und die gan ze Nacht in ih rem Bett ge weint hat­
te. Ha zel hat te Iris kaum je mals wei nen se hen. Sie frag te sich 
oft, wie ihr le ben ver lau fen wäre, wenn er zu rück ge kom men 
wäre und sei ne Prob le me mit ih rer Mut ter ge löst hät te. Dann 
wäre er nicht mit dem auto in eng land he rum ge kurvt und wäre 
noch am le ben. Wenn sie an ihre Jungs dach te, frag te sie sich, 
wie je mand sei ne Kin der ein fach im Stich las sen konn te. aber 
schließ lich war ihre Schwes ter das bes te Bei spiel da für, dass so 
et was mög lich war. Nach dem, was Iris ge tan hat te, frag te sich 
Ha zel, ob es wohl et was Ge ne ti sches war, et was, das ei nem ver­
erbt wur de und dazu führ te, dass man ohne er klä rung ein fach 
ver schwand. Ha zel wuss te, dass sie nicht die tolls te Mut ter der 
Welt war – aber ihre Kin der ver las sen? Nein, das wür de sie nie 
tun, nie mals, egal, wie schlimm es kam. Und manch mal kam 
es wirk lich knüp pel dick in ih rem le ben.

Sie hat te die Kin der nicht we gen Pete ab ge scho ben, das wür­
de sie nicht tun. aber es war leich ter, wenn sie nicht da wa ren. 
Sie brauch te ein biss chen Zeit al lein mit Pete. Da rauf freu te 
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sie sich schon sehr. ab ge se hen da von schimpf te er oft mit den 
Jungs, sie wa ren also be stimmt lie ber bei Iris, die sie ver wöhn­
te, ver such te sie sich ein zu re den. es war nicht Petes Schuld – 
er war ein fach nicht an Kin der ge wöhnt. Wenn zwi schen ih nen 
al les ge klärt war, wür de er sich schon an die Jungs ge wöh nen. 
es wa ren net te Kin der. al les zu sei ner Zeit, dach te sie, als 
sie in das knapps te Kleid schlüpf te, das sie fin den konn te. Sie 
trug knall ro ten lip pen stift auf, dann trat sie zu rück, um sich 
im Spie gel zu be gut ach ten. »Su per!«, sag te sie la chend. Sie 
sah um wer fend aus. In den Schwan ger schaf ten hat te sie zwar 
im mer gut zwan zig Kilo zu ge legt, doch mitt ler wei le war sie 
wie der so rank und schlank wie frü her. flüch tig dach te sie an 
Ger ry, den Va ter der Jungs, und frag te sich, wo er wohl ge ra­
de steck te. Wahr schein lich war er noch im mer mit der fet ten 
 al ten ver hei ra tet, die er we gen ihr nicht hat te ver las sen wol­
len. Mist kerl. erst, als sie mit luke schwan ger war, hat te er ihr 
 ge stan den, dass er ver hei ra tet war. er hat te ihr ver spro chen, 
 sei ne frau zu ver las sen und mit ihr und dem ge mein sa men 
Sohn ein neu es le ben an zu fan gen – und sie hat te ihm ge glaubt. 
Sie  hät te es bes ser wis sen müs sen, mit ih ren neun und zwan zig 
Jah ren war sie wahr haf tig kein Kind mehr. Ger ry war äl ter als 
sie, um ei ni ges äl ter. aber das war ihr egal ge we sen, es hat te 
ihr so gar ge fal len. Sie hat te sich si cher ge fühlt bei ihm, be hü tet. 
Wäh rend Ger ry ihr das Blaue vom Him mel he run ter log – zum 
Bei spiel, dass er ein Haus auf dem land kau fen woll te, wo sie 
ei nen Gar ten an le gen konn te, der ge nau so schön war wie der 
ih res Va ters –, war sie mit Jack schwan ger ge wor den. Sie droh­
te ihm, sei ner frau al les zu sa gen, und in ih rer Ver zweifl ung 
fleh te sie ihn so gar an, sei ne frau zu ver las sen. aber statt des­
sen ver ließ er sie, ge nau wie ihr Va ter. Nur dass sie sich dies mal 
da ran er in ner te. Der Ge dan ke, eine al lein er zie hen de  Mut ter 
von zwei Kin dern zu sein, war de pri mie rend. Sie war zwar 
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nicht ein ge bil det, aber sie wuss te, dass sie es hät te bes ser tref­
fen kön nen. Wa rum hat te sie sich da mals so sang­ und klang­
los in ihr Schick sal ge fügt? es war ihr noch im mer ein rät sel.

aber gut, mitt ler wei le war das al les graue Vor zeit. Die Jungs 
wuch sen he ran. Seit dem hat te sie mit ih ren lieb ha bern nicht 
viel Glück ge habt – und es hat te ei ni ge da von ge ge ben, eine 
Men ge Tau ge nich tse, die ihr die Ster ne vom Him mel ver spro­
chen und viel mehr ge nom men als ge ge ben hat ten. Bei Pete, 
dach te sie, war es an ders. Im mer hin war er nie ver hei ra tet ge­
we sen, war in der Hin sicht also nicht vor be las tet. Und selbst, 
wenn es nicht in ei ner Mär chen hoch zeit en den soll te, hat te 
sie doch ih ren Spaß mit Pete. er hol te sie aus ih rem ein tö ni­
gen le ben und brach te sie zum la chen. Sie brauch te ihn, sie 
brauch te je den, der es schaff te, sie zum la chen zu brin gen. 
Sie er stick te an ih rer ein tö nig keit, und wenn die aus flü ge ins 
Glück nur kurz wa ren, dann muss te sie sich eben da mit zu­
frie denge ben. Ha zel be trach te te ein ge hend ihr Spie gel bild und 
mus ter te die Sor gen fal ten, die sich im mer ein stell ten, wenn 
ihr sol che Ge dan ken durch den Kopf gin gen – wenn sie dach­
te, wie Iris es im mer tat: Sor gen, Sor gen, nichts als Sor gen.

als es klin gel te, warf Ha zel noch ei nen letz ten Blick in den 
Spie gel und ver pass te ih rem Make­up den letz ten Schliff. als 
es zum zwei ten Mal klin gel te, glät te te sie rasch ihr Kleid und 
warf ei nen al ler letz ten Blick auf sich. als sie nach un ten eil­
te, um die Tür auf zu ma chen, klin gel te Pete be reits un ge dul­
dig zum drit ten Mal.

»Na komm schon, mach die ver damm te Tür auf, es ist sau­
kalt!«, rief er.

auf der letz ten Stu fe hielt Ha zel kurz inne. Hof fent lich hat­
te Pete kei ne schlech te lau ne. Tief ein at mend riss sie die Tür 
auf und lä chel te ner vös.

»Tut mir leid, Pete, tut mir leid.«
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4. Ka pi tel

luke hat ge sagt, dass du frü her mal eine Kran ken schwes­
ter warst, Tan te Iris«, mein te Jack ge dan ken ver lo ren, wäh­
rend er mal te und Iris den Jungs ein abend es sen zu be rei te te. 
»Stimmt das?«

»Ja, das stimmt, Schätz chen. Vor lan ger, lan ger Zeit«, er wi­
der te Iris matt.

ob wohl Ha zel die Jungs erst vor zwei Stun den ab ge lie fert 
hat te, war Iris die fra ge rei ih res jün ge ren Nef fen be reits leid. 
Na tür lich war es für ein Kind sei nes al ters ganz nor mal, vol­
ler fra gen über die Welt zu ste cken. Doch luke war an ders. 
Um ihn mach te sie sich Sor gen. er war so ru hig und stän dig 
auf der Hut, ein ängst li ches Kind. Sie war in sei nem  al ter ge­
nau so ge we sen. Im mer hat te sie angst ge habt vor dem, was 
im nächs ten Mo ment pas sie ren konn te. es stimm te sie trau­
rig und gleich zei tig be sorgt, dass luke viel leicht in die ser Hin­
sicht nach ihr ge riet. Ko mi scher wei se war er in der Schu le 
ganz an ders. Ha zel zu fol ge hat te er fast täg lich Är ger, weil 
er stän dig mit an de ren rauf te. Iris ver stand das nicht, und sie 
hoff te auf eine güns ti ge Ge le gen heit an die sem Wo chen en de, 
um mit ihm da rü ber zu re den.

»Bist du jetzt alt, Tan te Iris?«, frag te Jack.
»Nein, das bin ich nicht«, fauch te sie, lä chel te je doch, um 

ihm zu zei gen, dass sie es nicht ernst mein te.
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»Wie alt bist du denn?«
»Vier zig. fin dest du das alt, Jack?«
»Dann bist du äl ter als mei ne Mam, und die ist echt alt.«
Iris und luke muss ten bei de laut la chen. Jack hat te eine un­

schul di ge art, die ein fach lie bens wert war.
»Iris?«, frag te er jetzt.
»Ja?«
»Wa rum bist du kei ne Kran ken schwes ter mehr? Du könn­

test mir bei mei nem asth ma hel fen. Du wärst mir lie ber als 
die mür ri sche arzt hel fe rin.«

Iris über leg te, was sie er wi dern soll te. Sie sah, dass luke 
von sei nem Buch auf blick te, als hof fe er, dass ihm ihre ant­
wort wei ter hel fen wür de bei sei ner er for schung der fa mi lien­
ge schich te.

»Ich … ich rich te lie ber Kla mot ten als kran ke leu te«, sag te 
sie eher zu sich selbst als zu ih ren Nef fen.

al ler dings hat te sie das nie so ge se hen. es war ihr ganz 
spon tan über die lip pen ge kom men, und jetzt wun der te sie 
sich da rü ber. aber es stimm te – ihr wa ren un be leb te Din ge 
lie ber als Men schen. Klei der ma chen sich nicht von ei nem ab­
hän gig, dach te sie, sie brau chen ei nen nicht. Sie wuss te, dass 
jetzt bei de Jungs sie be ob ach te ten und über leg ten, was ihre 
Tan te wohl ge meint hat te. Sie dreh te sich um und setz te ein 
be tont mun te res lä cheln auf.

»aber – aber ich hel fe dir je der zeit bei dei nem asth ma, weil 
du ein ganz be son de rer klei ner Jun ge bist!« Sie stürz te sich auf 
Jack und fing an, ihn zu kit zeln, bis er sich wand und hus te te.

luke sprang hoch und hol te das asth ma spray aus der Plas­
tik tü te, in die ihre Mut ter ihre Sa chen für das Wo chen en de 
ge stopft hat te. rasch schob er sei nem Bru der das Mund stück 
zwi schen die lip pen. Die se Sze ne stimm te Iris so trau rig, dass 
ihr die Trä nen in die au gen stie gen. Das pas sier te ihr im mer, 
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wenn je mand et was freund li ches tat. Wa rum, wuss te sie nicht. 
Sie tät schel te lu kes Kopf und ging in ihre win zi ge Kü che, um 
sich die au gen zu wi schen.

»okay, Jungs, es sen ist fer tig – euer lieb lings es sen, Spa­
ghet ti mit Hack fleisch so ße. Wascht euch die Hän de, viel leicht 
gibt es spä ter so gar noch ei nen Nach tisch.«

»okay, Tan te Iris. Du bist die al ler al ler bes te Tan te. Wir ha­
ben dich sehr lieb, stimmt’s, luke?«

»Ja«, er wi der te luke, ohne den Blick von sei ner Tan te zu 
wen den, die laut los in der Kü che wein te.
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Mein Gott, Ha zel, was soll der Mist? Zum es sen ge hen? Ich 
hab nie be haup tet, dass ich dich zum es sen ein la den wür de. 
Ich hab mo men tan nicht viel ar beit. Glaubst du, ich hab ’nen 
Geld schei ßer?«

Ha zel tat, als schmoll te sie, um zu se hen, ob sie da mit wei­
ter kam. Sie kam nicht wei ter.

»Ich bin am Ver hun gern, Pete. Ich habe nicht zu abend ge­
ges sen, weil ich dach te, du wür dest mich zur ab wechs lung 
mal aus füh ren.«

»Wie wär’s mit was Chi ne si schem? Na komm schon, Haze, 
du isst doch gern Chi ne sisch!« er flä zte auf ih rem Sofa und 
grins te sie breit an. Ihm war klar, dass ihre lau ne kurz davor­
stand um zu kip pen. »Ich hab kei ne lust weg zu ge hen, Ha­
zel. Mach du doch, was du willst. aber wenn du wei ter so 
 zickig bist, dann geh ich nach Hau se. Mein Gott, selbst mei­
ne Ma ist bes ser drauf als du heu te abend. Und das will was 
 hei ßen.«

Ha zel lä chel te matt. Petes Mut ter war wirk lich eine no to­
ri sche Nörg le rin. Ha zel war zwar ent täuscht, aber sie woll te 
den abend nicht ru i nie ren. Ihr wa ren wahr haf tig nicht vie le 
aben de in der Ge sell schaft er wach se ner ver gönnt, vor al lem 
männ li cher er wach se ner, noch dazu ohne Kin der, die pein­
liche fra gen stell ten.
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»okay«, sag te sie. »Ich be stell was beim Chi ne sen. Was 
willst du ha ben?«

»Äh – du musst ei nen aus ge ben, Haze, ich bin plei te.«
Ha zel starr te ihre »Ver ab re dung« an. Sie stand kurz da vor, 

das Gan ze ab zu bla sen, das gan ze Wo chen en de.
Wa rum zum Teu fel war es so weit mit ihr ge kom men? Pete 

war zwar ein at trak ti ver Bur sche, aber er war stän dig plei te, 
ob wohl er ei nen Teil zeit job in ei ner au to werk statt hat te. aber 
wenn sie ihn jetzt vor die Tür setz te, be kam er viel leicht ei nen 
Wut an fall, und da rauf konn te sie weiß Gott ver zich ten. au­
ßer dem wäre sie dann das gan ze Wo chen en de al lein. Sie hass te 
es, al lein zu sein – an ders als ihre Schwes ter, der es ganz recht 
zu sein schien, wenn es ein sam und still um sie war.

»okay, Pete, es geht auf mich. Hof fent lich hast du in dei ner 
Tüte we nigs tens ein paar Do sen Bier mit ge bracht, denn Bier 
kau fe ich ganz si cher nicht.«

Pete lach te und grapschte nach ihr, bis sie ne ben ihm auf 
dem fuß bo den lag. er beug te sich zu ihr und küss te sie grob. 
Sie wich ihm aus, denn sie woll te ei nen ro man ti schen abend 
ha ben, nicht das, was Pete of fen bar im Sinn hat te. Ner vös la­
chend warf sie den Kopf nach hin ten.

»Hör auf, Pete. es ist mein ernst, ich bin am Ver hun gern. 
He ben wir uns das Bes te für spä ter auf, ja?«

Pete ließ von ihr ab. Sie stand auf und ging in die Die le, um 
ihre Be stel lung auf zu ge ben. Klei ne Schweiß per len tra ten ihr 
auf die Stirn, und ihre Hand zit ter te ein we nig, als sie beim 
lie fer ser vice an rief. Sie wuss te nicht, wa rum sie so ner vös war 
und was ei gent lich in ihr vor ging. aber sie kam sich schmut zig 
vor, was sie sich nicht er klä ren konn te. am liebs ten wäre sie 
nach oben ge rannt und hät te sich in ih rem Bett ver gra ben. Das 
tat sie manch mal, wenn ihr die Jungs zu sehr auf die Ner ven 
gin gen. Dann ver steck te sie sich im mer, bis die ses Ge fühl ver­
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schwun den war. Sie hör te, wie Pete den fern se her laut stell te. 
Ihr Herz poch te schnel ler, wie im mer, wenn es plötz lich laut 
wur de. auch das konn te sie sich nicht er klä ren, denn sie trat 
selbst nicht ge ra de lei se auf. Iris sag te ihr stän dig, dass sie zu 
laut re de te, und sie wuss te, dass es stimm te.

rasch ging sie in die Kü che und öff ne te den Kühl schrank. 
Dort hat te sie für den heu ti gen abend eine fla sche bil li gen 
Wein auf ge ho ben. ein tol ler abend! Sie ent kork te die fla­
sche und schenk te sich ein gro ßes Glas ein, dann deck te sie 
den Tisch. Schließ lich setz te sie sich an ih ren hüb schen ess­
tisch und starr te aus dem fens ter. es reg ne te in Strö men, und 
sie hör te, wie der Wind stär ker wur de. Wahr schein lich war 
es in Iris’ klei ner Woh nung an ei nem sol chen abend ganz ge­
müt lich. Hof fent lich hat ten we nigs tens die Jungs ih ren Spaß. 
Plötz lich be gann sie zu wei nen. Wie aus dem Nichts ström ten 
ihr hei ße Trä nen über die Wan gen. Sie press te die Hand auf 
den Mund, um kein Ge räusch zu ma chen, und saß eine schie­
re ewig keit da, als ob sich eine gräss li che Sze ne vor ih ren au­
gen ab spiel te. aber ihr Blick fiel auf kei ne Sze ne, son dern nur 
auf ihr Spie gel bild im Kü chen fens ter – sie saß da, wie be stellt 
und nicht ab ge holt.

als es klin gel te, stand sie auf, wisch te sich die au gen und 
hol te ih ren Geld beu tel aus der Hand ta sche. Sie öff ne te die Tür 
und lä chel te den lie fe ran ten an.

»Dan ke. Was macht es? Gräss li cher abend. Sie sind be­
stimmt völ lig durch nässt, oder?«

Sie schloss die Tür und kehr te auf zit tern den Bei nen zum 
Kü chen tisch zu rück.

»Pete, es sen ist da«, sag te sie ton los.
Die ro man ti schen Duft ker zen, die sie hat te an zün den wol­

len, leg te sie zu rück in die Schub la de. Zu ei nem abend wie 
die sem pass ten sie nicht.
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Sams tags herrsch te stets der meis te Be trieb in Iris’ la den. 
ob wohl er ziem lich he run ter ge kom men und alt mo disch war, 
wur de sie in der Ge gend im mer be kann ter, und ihr gu ter ruf 
zog im mer mehr leu te an, auch aus der wei te ren Um ge bung. 
Vor ihr hat te der la den ei nem jü di schen ehe paar ge hört. Sie 
hat ten ihn über vier zig Jah re lang ge führt, doch dann woll ten 
sie das Ge schäft auf ge ben und zu ih rer Toch ter in ei nem an­
de ren Teil von Dub lin zie hen. Iris zahl te dem Sohn des al ten 
ehe paars Mie te für den la den. Der Sohn war froh, dass sie 
den Be trieb wei ter führ te, und hat te die Mie te nicht er höht, 
seit sie das Ge schäft über nom men hat te. frü her war der hin­
te re Teil nur ein la ger raum ge we sen mit ei ner pro vi so ri schen 
Kü che und dem zu gi gen Bad an bau. Zu nächst hat te Iris es nur 
als Über gangs lö sung be trach tet und ge hofft, in eine bes se re 
Ge gend um zie hen zu kön nen, wenn der la den gut lief. aber 
nach ein paar Jah ren woll te sie gar nicht mehr weg. Sie war 
zu frie den mit dem, was sie hat te. Sie hat te ei nen fes ten Platz, 
und ihr le ben war vor her seh bar. Manch mal wäre ihr eine se­
pa ra te Woh nung lie ber ge we sen, aber die Mie ten in Dub lin 
wa ren hoch, und bei ih rer Schwes ter woll te sie nicht woh­
nen, auch wenn Ha zel es ihr an ge bo ten hat te. Zum ei nen war 
ihr klar, dass sie nicht mit ei nan der aus kom men wür den, zum 
an de ren barg das Haus so vie le schlim me er in ne run gen, dass 
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sie dort ein fach nicht le ben konn te. Ihr war, als wür de sie mit 
dem Um zug zu ih rer Schwes ter jede Hoff nung auf ein nor ma­
les le ben, auf ir gend ei ne Än de rung in ih rem le ben auf ge ben.

Jetzt ta ten Iris die Jungs zwar leid, weil sie den gan zen Tag 
an den la den ge fes selt wa ren, aber den bei den schien es nichts 
aus zu ma chen. Sie freu ten sich, ihr zur Hand ge hen zu kön nen.

Vor ne im la den gab es eine alt mo di sche The ke, die sich 
über die gan ze Brei te des raums er streck te. rechts konn te 
man sie auf klap pen und durch die Öff nung auf die an de re Sei­
te und in den Wohn be reich ge lan gen. Wenn ein Kun de den la­
den be trat, bim mel te eine Glo cke. Die drei sa ßen hin ten. Sie 
trenn ten alte Pul lo ver auf, die Iris ge kauft hat te, und wi ckel­
ten die Wol le zu gro ßen Knäu el auf.

»Jack, sei vor sich tig mit der Wol le, und sag mir, wenn du 
kei ne luft be kommst, okay? Ich fin de auch et was an de res für 
dich zu tun, et was Wich ti ge res, okay?« Sie zwin ker te luke 
zu, der sie an lä chel te.

»Was machst du denn mit der Wol le, wenn wir sie auf ge­
wickelt ha ben, Iris?«, frag te luke.

»Ich ver kau fe sie. Die leu te stri cken neue Sa chen da raus. 
Wol le ist teu er, ge brauch te Wol le ist bil li ger.«

»Tan te Iris, er zählst du uns eine Ge schich te, wie du und Mam 
noch klein wa ren?«, frag te Jack ge spannt. er lieb te die se Ge­
schich ten, die Iris zum größ ten Teil er fand oder aus schmück te.

»Wel che willst du denn hö ren?«, frag te sie und hoff te, dass 
ihr noch ein fiel, was sie den Jungs das letz te Mal er zählt hat­
te. Sie wuss te, dass Jack Un ter schie de nicht be mer ken wür de, 
luke da ge gen schon.

»Die Ge schich te, wie ihr zu eu ren Na men ge kom men seid, 
bit te, Iris.«

Iris lä chel te er leich tert. Die se Ge schich te barg kei ne fall­
stri cke, sie stimm te von vorn bis hin ten.
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»Nun«, fing sie an, »un ser Dad war ein Gärt ner. er war fast 
eine art Be rühmt heit in Dub lin. rei che leu te lie ßen sich von 
ihm ihre Gär ten ent wer fen. er lieb te Pflan zen und Blu men, und 
un ser Gar ten zu Hau se, dort, wo ihr jetzt wohnt, war wie ein 
tro pi sches Pa ra dies. er pflanz te so gar Pal men, die da mals nie­
mand im Gar ten ste hen hat te. Der Gar ten war wun der schön.« 
Iris lä chel te trau rig, setz te ihre Ge schich te je doch rasch fort.

Die Jungs be ob ach te ten sie ge bannt.
»Dad woll te sei ne Töch ter nach Blu men be nen nen, und er 

hat te sich schon Na men wie rose und Dai sy über legt. als ich 
im De zem ber zur Welt kam, mein te Dad, ich soll te trotz dem 
ei nen Blu men na men be kom men. er nann te mich Iris, denn es 
gibt ja auch eine Iris, die mit ten im Win ter blüht. er mein te, 
die Win ter iris sei eine sehr ro bus te Pflan ze, und ein Baby, das 
im Win ter zur Welt kommt, müs se eben falls ein ro bus tes klei­
nes Ge schöpf sein. Des halb fand er den Na men pas send für 
mich.« Sie blick te ge dan ken ver lo ren in die fer ne.

luke hol te sie in die Ge gen wart zu rück. »Und was war 
mit Mam? er zählst du uns auch die Ge schich te, wie Mam zu 
 ih rem Na men ge kom men ist?«

Iris sah luke an, dass er sei ne Mam ver miss te und kei ne 
ruhe fin den wür de, bis sie von ih rem Wo chen en de in Gal way 
aus dem Zug ge stie gen war.

»Nun, zwei Tage vor mei nem vier ten Ge burts tag kam Ha zel 
zur Welt, noch ein De zem ber ba by. Ich habe mich nicht be son­
ders da rü ber ge freut, weil mich Dad im mer sehr ver wöhn te.«

»Hat dei ne Mam dich auch ver wöhnt, Tan te Iris?«, frag te 
Jack un schul dig.

Iris mus ter te Jack und be weg te stumm die lip pen, als su che 
sie nach den rich ti gen Wor ten. »Hm – na, du weißt ja, wie Vä­
ter sind. Sie ver wöh nen ihre Töch ter, nicht wahr?« Kaum hat te 
sie das ge sagt, be reu te sie es. Die Jungs wuss ten es nicht – sie 
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wür den nie wis sen, wie ein Va ter war. aber sie hass te es, wenn 
man sie nach ih rer Mut ter frag te, es war ein fach zu schmerz­
lich. »Je den falls war dei ne Mam ein wun der hüb sches Baby«, 
fuhr sie ei lig fort. »Sie hat te schon bei ih rer Ge burt sehr vie le 
blon de Haa re, und sie wein te nur ganz sel ten. Dad frag te sich, 
wie sie zu ei nem sol chen Baby ge kom men wa ren.«

»Viel leicht hat der Klap per storch sie ge bracht!«, schlug Jack 
vor, den die Ge schich te of fen bar sehr an reg te.

Iris lä chel te. »Ihm fiel lan ge kein pas sen der Name für sie ein. 
aber sie war ein sehr gro ßes Baby, das sag ten auch die Kran­
ken schwes tern. Schließ lich be schloss er, sie Ha zel zu nen nen. 
Die Ha sel nuss ist zwar kei ne Blu me, aber der Baum hat lan­
ge, schlan ke Blü ten, die schon im Win ter sprie ßen, wenn al­
les an de re sich noch nicht regt. Des halb hat er die sen Na men 
ge wählt, we gen der Jah res zeit, und weil sei ne zwei te Toch ter 
be stimmt ein mal ziem lich groß sein wür de.«

»Du hast die Nüs se ver ges sen, Iris.«
»Stimmt, der Ha sel nuss baum trägt har te klei ne Nüs se, die 

er dann ab wirft.«
»Das sind wir!«, rief Jack. er lieb te die se Ge schich te, ob­

wohl er sie schon Dut zen de Male ge hört hat te.
Die Jungs sa ßen fas zi niert da. In ih ren Köp fen reg ten sich 

Hun der te von fra gen.
»Ha ben eu rer Mam die Na men ge fal len?«, woll te luke wis­

sen.
Iris dach te kurz nach. »Ich weiß es nicht«, er wi der te sie ton­

los. »aber jetzt müs sen wir wie der an un se re ar beit. Viel leicht 
gibt es eine klei ne Be loh nung, wenn wir den la den schlie ßen. 
Man kann nie wis sen, viel leicht ma chen wir frü her zu, wenn 
es so ru hig bleibt.«

Die Jungs trenn ten stumm wei ter Pul lo ver auf, wäh rend Iris 
sich ge le gent lich um ei nen Kun den küm mer te. Sie frag te sich, 
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was ihre Mut ter wohl von ih ren un ge wöhn li chen Na men ge­
hal ten hat te. an de re Kin der auf der Stra ße hie ßen Kath leen 
oder Mau reen. Viel leicht war es ihr egal ge we sen, viel leicht 
hat te sie sich nicht ein mal mehr dazu auf raf fen kön nen, ih­
ren Kin dern ei nen Na men zu ge ben. Iris wuss te nicht, ob ihre 
Mut ter schon da mals ge trun ken hat te, aber sie wuss te, dass 
sie zu der Zeit, als ihr Bru der ge bo ren wur de, kaum nüch tern 
ge we sen war. Ihr Va ter war nach der ar beit im mer gleich in 
sei nen Gar ten oder in den Pub ge gan gen, um ihr aus dem Weg 
zu ge hen, ob wohl er ei gent lich nicht viel trank. Ihr Bru der war 
gleich nach der Ge burt ge stor ben. Iris er in ner te sich noch da­
ran, dass ihre Mut ter vor der Ge burt des Ba bys wo chen lang 
im Kran ken haus ge le gen hat te, und die äl te re Schwes ter ih­
rer Mut ter,  eileen, aus lon don ge kom men war, um sich um 
sie und Ha zel zu küm mern. Spä ter, als ihre Mut ter ge stor ben 
war, hat ten sie dann bei die ser Tan te le ben müs sen. Iris wuss­
te noch gut, wie ihr Va ter aus dem Kran ken haus ge kom men 
war, sich aufs Sofa ge setzt und den Kopf in den Hän den ver­
gra ben hat te. er hat te ge weint. Tan te  eileen hat te ver sucht, 
sie und Iris in den Gar ten zu scheu chen, aber er hat te sie bei­
de ge packt und fest an sich ge drückt, bis auch sie zu wei nen 
an fin gen. Ihr Bru der hat te kei nen ein zi gen atem zug ge tan. es 
war Som mer ge we sen, und wenn das Kind ein Mäd chen ge­
wor den wäre, hät te es den Na men ei ner Som mer blu me be­
kom men kön nen, ei nen wirk lich hüb schen Na men.

als ihre Mut ter aus dem Kran ken haus heim kam, ging sie 
gleich in ihr Zim mer, ohne mit den Mäd chen zu spre chen, 
und blieb wo chen lang im Bett. Iris er in ner te sich nicht an die 
Be erdi gung ih res Bru ders. Sie wuss te nicht ein mal, wo er be­
er digt wor den war. Tan te  eileen war nach lon don zu rück­
ge kehrt, wo sie als leh re rin ar bei te te. Iris wuss te noch, wie 
ihr Va ter ihre Mut ter be schwo ren hat te, auf zu ste hen und sich 
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um die Mäd chen zu küm mern, wenn er ar bei te te. Nach ein 
paar Wo chen stand sie tat säch lich auf, aber im mer erst ge gen 
zwölf. Zu die ser Zeit hat te Iris Ha zel be reits ge wa schen, ge­
füt tert und zur Schu le ge bracht. abends strit ten sich die el­
tern, wäh rend Iris ih rer klei nen Schwes ter in ih rem ge mein sa­
men Zim mer laut et was vor sang. Sie übte für die Ta lent show 
» opportunity Knocks« und woll te ein gro ßer Pop star wer den 
und viel Geld ver die nen, um mit Ha zel weg zu lau fen. Ihr fiel 
auf, dass ihr Va ter im mer dün ner wur de. er sprach sel ten und 
be gann, sie und Ha zel ins Bett zu schi cken, noch be vor es rich­
tig dun kel war. Sie sah dann aus dem fens ter in den Gar ten, 
wo er saß, mit ge senk tem Kopf und ein ge sun ke nen Schul tern. 
Sie woll te ihn wie der glück lich ma chen, aber sie wuss te nicht, 
wie sie das an stel len soll te. er hör te auf, sich um sei ne Pflan­
zen zu küm mern, und das Gras be gann zu wu chern.

an ei nem Sams tag mor gen im Sep tem ber hör te sie ihn früh 
auf ste hen. Seit Mo na ten schlief er im Gäs te zim mer, des sen 
Tür laut knirsch te. Sie ging ihm bis zum Trep pen ab satz nach 
und be ob ach te te, wie er lei se nach un ten ging. als sie ihn rief, 
blick te er zu ihr hoch. Sie er in ner te sich noch gut an sein Ge­
sicht: es war zer furcht und müde, ob wohl er da mals erst so 
alt war wie Iris jetzt. er lä chel te sie an und leg te den fin ger 
auf die lip pen.

»Pst, lie bes, geh wie der ins Bett. Du weckst Ha zel noch auf.«
»Wo hin gehst du, Daddy?«, frag te sie, denn sie wuss te, dass 

es Sams tag war.
»Ver sprichst du mir, dass du dich um Ha zel küm mern wirst, 

lie bes?«
Iris sah ihn ver wirrt an. »Ja, si cher, Daddy, das tu ich doch 

schon die gan ze Zeit.«
»Ich weiß, mein Schatz. Du bist ein bra ves Mäd chen. Weißt 

du, wie sehr ich dich lie be?«
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Iris nick te. er setz te sei nen Weg ins erd ge schoss fort und 
ver schwand aus ih rem Blick feld. lei se öff ne te er die Haus tür, 
eben so lei se zog er sie hin ter sich zu. Seit dem hat te sie ihn nie 
mehr ge se hen.

als Ha zel und sie am Mon tag aus der Schu le ka men, nahm 
ihre Mut ter sie zur Sei te und sag te ih nen, dass ihr Va ter am 
Sams tag mor gen nach eng land ge reist sei, um sei ne el tern zu 
be su chen, und dort bei ei nem au to un fall ums le ben ge kom­
men sei. Iris er zähl te ih rer Mut ter, dass sie mit ihm ge spro chen 
hat te und er nichts da von ge sagt hät te, dass er nach eng land 
woll te. aber ihre Mut ter be harr te da rauf, dass sie es wohl ver­
ges sen hät te und dass sie mit ei ge nen oh ren ge hört hät te, wie 
er Iris er klärt hat te, dass er ein paar Tage weg fah ren wür de. 
Doch Iris ließ sich nicht be ir ren und frag te sich, wa rum ihre 
Mut ter ge lo gen hat te. In zwi schen wuss te sie, dass ihr Va ter 
sich an je nem Mor gen auf der Trep pe von ihr ver ab schie det 
hat te. er hat te nicht vor ge habt zu rück zu keh ren. Sie er in ner te 
sich noch da ran, dass sie ge schrien hat te, als ihre Mut ter ih­
nen er klär te, dass ihr ge lieb ter Va ter tot sei, wäh rend Ha zel 
ein fach er starrt war und nichts be griff. eine Be er di gung war 
nicht vor ge se hen. Ihre Mut ter sag te, er wür de in eng land in 
der Nähe sei ner fa mi lie be stat tet wer den. Sie er wähn te ihn nie 
mehr und ver bot den Mäd chen, sie nach ihm aus zu fra gen. Von 
die sem Ver lust hat te sich Iris nie er holt, er war noch schlim­
mer als der Tod ih rer Mut ter knapp drei Jah re spä ter.

»Tan te Iris?«, sag te Jack und riss sie aus ih ren Ge dan ken.
»Ich fin de es cool, wenn man aus et was al tem et was Neu­

es macht. Die Wol le be kommt eine zwei te Chan ce, et was zu 
wer den«, sag te er und rib bel te ei nen al ten aran­Pul lo ver auf.

Iris lä chel te. eine zwei te Chan ce. Wenn doch nur …
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7. Ka pi tel

als Ha zel am Sams tag auf wach te, fühl te sie sich ein we nig 
bes ser und frag te sich, ob sie am vo ri gen abend viel leicht 
über re a giert hat te. Sie war ent täuscht, wie der abend ver lau­
fen war, weil sie sich eine ro man ti sche Nacht mit Pete vor­
ge stellt hat te, ohne Kin der und ohne Ver pflich tun gen. Nach 
dem es sen hat te sich Pete ein fuß ball spiel im fern se hen an­
ge schaut, wo bei er eine Dose Bier nach der an de ren leer te, 
bis er auf dem Sofa ein schlief. Sie hat te ihn dort lie gen las sen 
und war im Zim mer der Jungs ins Bett ge gan gen. Sie leg te 
sich ins un te re Teil des Stock betts, wo Jack sonst schlief und 
wo sie beim ein schla fen den Duft ih rer Jungs rie chen konn te. 
In ih rem Zim mer woll te sie nicht schla fen, falls Pete spä ter 
hoch kam und an nä he rungs ver su che mach te. Sie hat te ein fach 
 kei ne lust da rauf.

aber im licht des Mor gens wuss te Ha zel, dass ihr le ben 
nie nur ro sig und fan tas tisch sein wür de. Sie muss te sich mit 
dem biss chen Spaß zu frie denge ben, der sich ihr bot. Sie ging 
nach un ten, wo Pete all mäh lich wach wur de, und mach te ihm 
ein war mes früh stück, das er schwei gend im Wohn zim mer 
aß, mit dem Tel ler auf dem Schoß, weil ihm das Klap pern des 
Ge schirrs bei sei nem Ka ter auf die Ner ven ging.

»Ha zel?«
»Ja?«
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»Könn test du ein biss chen lei ser ma chen? Mir platzt gleich 
die Bir ne.«

»Tut mir leid.«
Der rest li che Sams tag ver lief recht fried lich. Sie blie ben den 

gan zen Tag zu Hau se. Pete lieh ein paar fil me aus, und sie 
sa ßen auf dem Sofa und leer ten die letz ten Bier do sen. am 
abend lud Pete ein paar leute ein. Ha zel hat te kei ne lust auf 
Ge sell schaft, aber Pete mein te, es wäre nett, wenn sie ein paar 
sei ner freun de ken nen ler nen wür de.

Wäh rend sich Ha zel fer tig mach te, hör te sie un ten leu te 
kom men. Sie war ner vös. lie ber hät te sie eine ge müt li che 
Nacht zu zweit ver bracht, die letz te, be vor am nächs ten Tag 
die Jungs wie der ein tru del ten. Schließ lich ging sie nach un­
ten. So fort fühl te sie sich wie eine frem de in ih ren ei ge nen 
vier Wän den. Im Wohn zim mer dräng ten sich um die zwan zig 
Besucher, von de nen sie nie man den kann te. Sie ging durch 
den raum zu Pete, der sich mit zwei Män nern un ter hielt, und 
stell te sich lä chelnd ne ben das Trio in der er war tung, dass er 
sie vor stell te. Doch Pete ig no rier te sie ein fach; er for der te sie 
nur auf, ihm ein Bier zu ho len. rasch wand te sich Ha zel ab, 
um ihre Ver le gen heit zu ver ber gen. Pete gab ihr ei nen Klaps 
auf den Hin tern und lach te. Sie hör te, dass ei ner der Män ner 
Pete frag te, ob sie sei ne alte sei, hör te je doch nicht, was er 
ant wor te te. Sie ging in die Kü che und stand dort ganz al lein 
he rum, dem lärm lau schend. Sie kam sich vor wie eine Idi o­
tin. Kei ner wuss te, wer sie war. Der Zweck der Par ty be stand 
nicht da rin, sie Petes freun den vor zu stel len, wie er be haup tet 
hat te. Ihr Haus war ein fach prak tisch, um eine Par ty zu fei ern. 
Je mand dreh te die Mu sik lau ter, und sie hör te, wie Mrs Whe­
lan laut an die Wand klopf te, denn ihr Wohn zim mer lag di rekt 
ne ben an. Ha zel hoff te, dass die alte Schach tel die Po li zei ru fen 
wür de. Das hat te sie schon ein paar Mal ge macht, wenn ei ner 
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von Ha zels freun den et was ra bi at ge wor den war. Dann hät­
te sie we nigs tens die Schnor rer vom Hals, ein schließ lich Pete.

Ha zel nahm sich ein Bier, Pete brach te sie keins. Soll te er 
sich doch selbst eins ho len. Im Wohn zim mer re de te nie mand 
mit ihr; sie stürz te ihr Bier hi nun ter und hol te sich gleich noch 
eins. Da mit stell te sie sich zu ei ner Grup pe von frau en und 
tat, als wür de sie über ihre Wit ze la chen, bis die eine oder an­
de re sie be frem det an sah, wo rauf hin sie wei ter ging. Sie hät te 
gern ge sagt: »Das hier ist mein Haus, also be nehmt euch ge fäl­
ligst«, aber sie trau te sich nicht. Sie war nicht wie Iris. Sie wür­
de nie so sein. Sie fing an, ihre Jungs zu ver mis sen, und frag te 
sich, wa rum sie sie we gen ei nes Typs wie Pete bei Iris ge las sen 
hat te. an die sem Wo chen en de, auf das sie sich so ge freut hat­
te, hat te sie kein biss chen Spaß ge habt. Iris hat te recht – Pete 
nutz te sie nur aus. Na gut, wenn heu te abend alle weg wa ren, 
wür de sie Schluss ma chen, spä tes tens mor gen, be vor Iris die 
Jungs vor bei brach te. Sie wür de neu an fan gen. ein Neu be ginn.

Sie setz te sich aufs Sofa und lausch te der Mu sik. Sie ver­
such te, nicht ver le gen oder iso liert aus zu se hen, und klopf te 
mit dem fuß auf den Bo den, wäh rend sie mit sang und hoff te, 
dass nie mand sie be merk te.

am an de ren ende des So fas sang ein sturz be sof fe ner Mann 
eben falls lei se mit. Ha zel sah ihn an. Sie hat te kei ne ah nung, 
wer er war, aber er sah schä big aus, und sei ne füße stan ken. 
et was an der Sze ne fes sel te sie, und sie be ob ach te te ihn ganz 
ge nau. Selbst als der Mann an fing zu wür gen, ver such te er 
noch, das Bier zu trin ken, das er in der Hand hielt, und es 
schwapp te auf sei ne Ja cke. In dem Mo ment, als er sich vor­
beug te und an fing zu kot zen, wur de Ha zel schlag ar tig in die 
Ver gan gen heit ver setzt. eine er in ne rung tauch te auf, die sie 
im lauf der Zeit völ lig ver ges sen hat te: Sie sah nicht mehr den 
Mann, son dern sich und Iris, wie in Zeit lu pe, als sie ver such­
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ten, den nach un ten ge sun ke nen Kopf ih rer Mut ter hoch zu­
he ben, wäh rend ihr rot ge färb tes er bro che nes aus Mund und 
Nase ström te. Ihr fiel ein, dass Iris ge schrien hat te, sie sol le 
Mrs Whelan bit ten, ei nen Kran ken wa gen zu ru fen, denn ihr 
Te le fon war ab ge stellt. Sie rühr te sich je doch nicht vom fleck, 
son dern stand ent setzt ne ben dem Sofa, wäh rend der Ma gen­
in halt ih rer Mut ter sich auf ihre Schul u ni form er goss. Iris sah 
sie an und sag te: »al les wird gut, Ha zel. Wei ne nicht.« Sie hat­
te gar nicht ge merkt, dass sie wein te.

Nach dem der Kran ken wa gen ge kom men war und ihre Mut­
ter mit ge nom men hat te, säu ber te Mrs Whelan die zwei Mäd­
chen und nahm sie mit zu sich nach Hau se. Sie setz te ih­
nen Milch und Kek se vor, wäh rend ihre sechs wil den Gö ren 
sich um den gro ßen oran ge far be nen re so pal tisch ver sam mel­
ten und sie an starr ten. als es Zeit wur de, schla fen zu ge hen, 
wies sie ih nen ein Bett in dem Zim mer zu, das sich ihre drei 
Töch ter teil ten. Die se mach ten ein Bett frei und leg ten sich in 
das Dop pel bett, das un ter dem fens ter stand. Iris und Ha zel 
konn ten nicht schla fen, sie la gen nur da und hiel ten sich eng 
um schlun gen. Sie hat ten noch nie wo an ders über nach tet und 
wa ren auch noch nie von ih rer Mut ter ge trennt ge we sen. Iris 
flüs ter te Ha zel lie der ins ohr, all ihre lieb lings lie der aus den 
fern seh sen dun gen, die sie so ger ne an sa hen. Im Mor gen grau­
en hör ten die Mäd chen ein auto die schma le Sack gas se her­
auf fah ren. Die Schein wer fer war fen Schat ten auf die De cke 
des raums, in dem sie la gen. als es klin gel te, klam mer ten sie 
sich an ei nan der. Ins tink tiv wuss ten sie, dass ihre Mut ter tot 
war. Ihre Welt brach zu sam men. Sie wa ren al lein.

eine be trun ke ne frau hol te Ha zel in die Ge gen wart zu rück, 
als sie sie bei dem Ver such, am Sofa vor bei zu ge hen, an rem pel­
te. Ha zel sah sich um. Nie mand schien den kotz en den Mann 
zu be mer ken. Seit lan gem hat te sie nicht mehr an die letz te 
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Nacht mit ih rer Mut ter ge dacht. War es im mer so schlimm ge­
we sen? Wa ren Näch te wie jene ganz nor mal ge we sen? es war 
ihr schlei er haft, dass sie sich kaum da ran er in ner te. War Iris 
des halb so ver bit tert?

Ha zel spür te, wie eine enor me Wut in ihr auf stieg. Sie koch te 
über, als wäre ein Damm ge bro chen. Sie sah wie der den kot­
zen den Mann an, der sich ge ra de den Mund mit Jacks Schlaf­
an zug ho se ab wisch te, die am ende des So fas ge le gen hat te.

Sie schrie ihn an, be gann auf ihn ein zu schla gen und riss ihm 
die Klei der ih res Soh nes aus der Hand. »Ver dammt noch mal, 
raus mit euch! Und zwar mit euch al len! Ver schwin det! raus 
aus mei nem Haus! auf der Stel le!« Ha zel fluch te nur sel ten. 
Sie sah, dass Pete sie mus ter te, als zweifl e er an ih rem Ver­
stand. Im raum wur de es still, je mand hat te die  Mu sik ab ge­
stellt.

»raus, habe ich ge sagt! Ver schwin det!«, kreisch te sie.
Die leu te mach ten sich auf den Weg zur Haus tür, wäh rend 

Pete Ha zel laut stark auf for der te, sich zu be ru hi gen. er trat an 
die Tür, ent schul dig te sich bei den leu ten und bat sie zu blei­
ben. Doch Ha zel schrie ihn an: »Du auch, du elen der Schma­
rot zer! Ver schwin de, und lass dich hier nie wie der bli cken!«

Pete lief rot an und stürz te sich auf sie. er gab ihr eine schal­
len de ohr fei ge. Sie tau mel te rück wärts, fiel hin und lan de te 
am rand des Ka mins. er ver such te, sie noch ein mal zu schla­
gen, als sie schon am Bo den lag. Doch die bei den Män ner, mit 
de nen er sich vor hin un ter hal ten hat te, hiel ten ihn zu rück und 
scho ben ihn in rich tung Tür, wäh rend die an de ren lang sam 
ver schwan den; al ler dings erst, nach dem sie ihr Bier aus der 
Kü che ge holt und Ha zel noch ein mal böse an ge starrt hat ten.

In ner halb we ni ger Mi nu ten war Ha zel al lein. Schluch zend 
kau er te sie auf der Ka min um ran dung. Sie wuss te, dass ihre 
lip pe blu te te und dass sie am Mor gen wahr schein lich ein 
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blau es auge ha ben wür de. als ers tes kam ihr der Ge dan ke, 
Iris an zu ru fen. aber sie brach te es nicht über sich. Sie hat­
te ihre Schwes ter be lo gen und auch ihre Kin der. Und wo für? 
Ha zel blick te auf die lee ren Bier do sen und die über quel len­
den aschen be cher. Wie der fing sie an zu wei nen, aber dies mal 
wein te sie, weil plötz lich al les an ders zu wer den schien. er­
in ne run gen da ran, wie es wirk lich mit ih rer Mut ter ge we sen 
war, stürm ten auf sie ein, als habe je mand die film rol le in ih­
rem Kopf aus ge wech selt, die im mer wie der die sel ben we ni gen 
glück li chen Mo men te ab ge spult hat te. Die er in ne rung an den 
Tag, an dem sie ins Kino ge gan gen wa ren, um das »Dschun­
gel buch« zu se hen, und an ei nen an de ren Tag, als ihre Mut ter 
sie in der Schu le ent schul digt hat te und mit ih nen ans Meer 
ge fah ren war, wur den er setzt von dem Tag, als sie sich auf den 
Weg zum Phoe nix Park ge macht hat ten, um sich die rehe an­
zu schau en. Doch un ter wegs lan de ten sie in ei nem Pub und 
ka men nie bis zum Park. Sie er in ner te sich an den Tag ih rer 
erst kom mu ni on, als ihre Mut ter ih nen ver spro chen hat te, mit 
ih nen in den Zoo zu ge hen. Doch schon im Haus fing sie an 
zu trin ken und schlief auf dem Sofa ein. Ha zel saß da in ih rem 
Kom mu ni ons kleid und be ob ach te te ihre Mut ter und hoff te, 
dass sie bald auf wa chen wür de. als es dun kel wur de, mach te 
Iris rühr ei für sie und bürs te te ihre löck chen aus, wäh rend 
sie vor dem fern se her sa ßen.

Ha zel frag te sich, wie sie es nur ge schafft hat te, sich so lan­
ge et was vor zu ma chen. Wa rum fie len ihr all die se Din ge aus­
ge rech net jetzt ein? Wel che er in ne run gen wür den sich noch 
ein stel len? Sie woll te sich an nichts mehr er in nern. Sie war 
müde, und sie hat te Kopf schmer zen. Sie woll te auf ste hen, die­
sen ver wüs te ten raum ver las sen, doch ihr fehl te die Kraft. 
Und so blieb sie ein fach sit zen, auf der kal ten Ka min um ran­
dung, und starr te in das Nichts ih res le bens.
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8. Ka pi tel

am Sams tag ging Iris nach la den schluss mit den Jungs zum 
Schnell im biss um die ecke und be stell te fish und Chips für 
sie. Sie aßen zu Hau se, es gab hei ßen Tee in gro ßen Be chern 
dazu und zum Nach tisch ap fel ku chen mit Va nil le eis. »eine 
rich ti ge Par ty«, mein ten die Jungs. of fen bar wur den sie nicht 
oft so ver wöhnt. Iris frag te sich, wo für Ha zel ihre Un ter stüt­
zung für al lein er zie hen de aus gab.

als den Jungs die au gen zu fie len, brach te Iris sie in ih rem 
Schlaf zim mer zu Bett und ging ins Wohn zim mer, um noch ein 
biss chen zu le sen.

Kurz da rauf war luke wie der da. er stand stumm auf der 
Schwel le und sah sei ne Tan te mit sei nen gro ßen brau nen au­
gen an, auch wenn er ahn te, dass die se um ein paar Stun den 
ruhe ganz froh ge we sen wäre.

»Tan te Iris?«
Sie wand te sich lä chelnd zu ihm. »Ich dach te, du schläfst 

schon.«
»Kann ich noch ein Weil chen bei dir sit zen?«
»Na klar, Schätz chen. Komm her«, mein te sie und klopf te 

ein la dend auf das Sofa.
Sie spür te, dass luke et was auf dem Her zen hat te, und 

schwieg. luke ku schel te sich an sie, und sie strich ihm übers 
Haar, wäh rend sie wei terlas.
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